
Stadt gibt
sechs
Millionen Euro

Neu-Ulm. Hat sich die Stadt mit
dem Heiners übernommen? So
lautete eine Frage an Amtsinha-
berin Katrin Albsteiger im OB-
Wahlkampf 2026. Die CSU-Poli-
tikerin verneinte das entschieden.
Doch nun zeigt sich, dass die Stadt
mit dem 70-Millionen-Euro-Pro-
jekt zumindest eine ziemlich gro-
ße Bürde auf sich genommen hat.
Denn die Kommune muss sechs
Millionen Euro für den Neubau
mit Bücherei, Generationentreff,
Restaurant, Wohnungen und Bü-
ros nachschießen. Man darf ver-
muten, dass das Vorhaben ent-
sprechend teurer geworden ist.

Der Betrag kommt indes nicht
überraschend, ist in dieser Höhe
in den Haushalt 2026 eingepreist.
Was überrascht, ist die Art und
Weise, wie das Geld an die kom-
munale Entwicklungsgesellschaft
(EGNU) transferiert werden soll.
Nämlich nicht, wie im Vermö-
gensetat vermerkt, als Darlehen,
sondern als Genussrecht. Hinter-
grund dürfte sein, dass ein Dar-
lehen in der Bilanz als Fremdka-
pital ausgewiesen wird, ein Ge-
nussrecht aber vertraglich so aus-
gestaltet werden kann, dass es als
Eigenkapital gilt. Ausreichendes
Eigenkapital wiederum, das gilt
hier wie bei privaten Häuslebau-
ern, betrachten Banken als Vor-
aussetzung für Kredite. Und das
Heiners wird zum Großteil über
Kredite finanziert. Anfangs, da
war das Gebäude noch mit 63
Millionen Euro kalkuliert, brach-
ten die Volksbank Ulm-Biberach,
die VR-Bank Neu-Ulm sowie die
Sparkasse Neu-Ulm/Illertissen
und die Sparkasse Ulm zusam-
men rund 50 Millionen Euro ein.

Auch ein Darlehenwäremöglich
Das nun vom Stadtrat mehrheit-
lich und in einer nicht-öffentli-
chen Sitzung freigegebene Ge-
nussrechtskapital soll laut ei-
ner Mitteilung aus dem Rathaus
„den planmäßigen Baufortschritt
sicherstellen“ und diene „der Fi-
nanzierung der Bau- und Be-
triebsphase des Projekts“. Eröff-
nung soll im Herbst 2026 sein.
Vier Millionen Euro sollen dem-
nach auf jeden Fall gewährt wer-
den.Weitere zwei Millionen Euro
werden von der Stadt bereitge-
stellt, sollte sich „ein zusätzlicher
Finanzierungsbedarf“ auftun. Für
einen darüber hinausgehenden
eventuellen „kurzfristigen Liqui-
ditätsbedarf“ habe der Rat außer-
dem dieMöglichkeit eines Gesell-
schafterdarlehens eröffnet.

Wie das Rathaus weiter erklärt,
werde der Investor – also in die-
sem Fall die Stadt – durch die Ge-
währung des Genussrechts am
wirtschaftlichen Erfolg des Un-
ternehmens beteiligt. Aber auch,
wäre hier zu ergänzen, an mögli-
chen Verlusten. Niko Dirner

Für das Heiners stellt
Neu-Ulm der
Entwicklungsgesellschaft
Genussrechtskapital zur
Verfügung.

Bahnhofsteg
wird gereinigt

Ulm.VonMontag, 13. Juli, bis Don-
nerstag, 16. Juli, wird der Bahnhof-
steg für das Schwörwochenende
gereinigt. Dabei werden die Fens-
ter, Laufwege sowie beide Aufzü-
ge (Friedrich-Ebert-Straße und
Schillerstraße) gesäubert, teilt die
Stadt mit. Die Reinigung der Auf-
züge ist für Montag und Dienstag
vorgesehen. In diesem Zeitraum
könne es zeitweise zu Nutzungs-
einschränkungen kommen. Zu-
dem wird der Trinkwasserbrun-
nen auf dem Bahnhofplatz der-
zeit erneuert. Spätestens ab dem
25. Juli soll er in den Sommermo-
naten wieder zur Verfügung ste-
hen und Menschen mit kostenlo-
sem Trinkwasser versorgen. Für
die Arbeiten benötigt die ausfüh-
rende Firma etwas Platz. Daher
wird der Bahnhofplatz während
der Bauzeit leicht eingeengt. red

Auch die Aufzüge werden
gesäubert und sind in der
Nutzung eingeschränkt.

Tagestipp:
Musik auf dem
Fischerplätzle
Ulm. Die Serenadenkonzerte
auf dem Fischerplätzle sind fes-
ter Bestandteil der Schwörwo-
che. Jeden Abend bis einschließ-
lich Freitag treten andere Verei-
ne, Kapellen oder Chöre ganz un-
terschiedlicher Musikrichtungen
auf und unterhalten ihr Publikum
kostenlos. Auftakt ist am Mon-
tag um 19.30 Uhr mit den St. Ge-
orgs Chorknaben. Ihnen folgt um
20.15 Uhr der Musikverein Ein-
singen. Organisiert wird die Rei-
he vom Stadtverband für Musik
und Gesang.

Kommentar
Niko Dirner über
Finanzierung und
Funktion des Heiners

G
anz klar: Neu-Ulm ist
nicht Ulm. Und Neu-
Ulm ist auch nicht nur
die jüngere oder die

kleinere Schwester der ehe-
maligen Reichsstadt. Sondern
eine eigenständige Kommu-
ne mit eigenen Wurzeln und ei-
gener Identität. Aber ein Fünk-
chen Wahrheit steckt eben doch
in der Behauptung, dass Neu-
Ulm schrittweise das nachvoll-
zieht, was auf der anderen Sei-
te der Donau teils vor Jahrzehn-
ten schon gelungen ist. Das Hei-
ners ist das Paradebeispiel dafür
und deshalb auch zum Erfolg
verdammt.

Das moderne, urbane Mul-
tifunktionsgebäude inmitten
der Innenstadt vereint öffentli-
che Orte wie die Stadtbücherei,
den Generationentreff und ei-
nen Veranstaltungssaal mit ei-
nem quasi-öffentlichen, aber
letztlich kommerziellen Restau-
rant und privaten Bereichen wie
Wohnungen und Büros. Ulm
hat sich bereits 2004 eine Bib-
liothek in Form einer Glaspyra-
mide hinstellen lassen, der Ge-
nerationentreff hat ansehnliche
Räume im Grünen Hof, und gro-
ße Restaurants gibt es zuhauf in
der City.

Das Heiners ist also wich-
tig fürs „Erwachsenwerden“
von Neu-Ulm – und deshalb
ist es erstmal richtig, dass die
Stadträte eine weitere finanzi-
elle Unterstützung möglich ge-
macht haben. Das Heiner soll
und muss fertiggestellt werden
– sonst würde Neu-Ulm um Jah-
re zurückgeworfen werden.

Zum Erfolg
verdammt

Betrunkene verursachen Unfälle
Ulm/Neu-Ulm.Viel Verkehr in der
Frauenstraße und schließlich ein
Stau: Damit war ein betrunkener
Autofahrer am Samstagabend
überfordert. Der 56-Jährige be-
merkte gegen 22.20 Uhr das Stau-
ende zu spät und krachte mit sei-
nemWagen in ein vor ihm stehen-
des Auto. Der VW wurde durch
dieWucht des Aufpralls noch auf
einen vor ihm stehenden BMW
geschoben. Alle Beteiligte blieben
unverletzt. Bei der Unfallaufnah-
me stellten die Polizisten jedoch
fest, dass der 56-Jährige unter Al-
koholeinfluss stand. Ein Test er-
gab laut Polizei einen Wert von
deutlich über 1,1 Promille. An den

Autos entstand ein Schaden von
insgesamt rund 20.000 Euro.

Auch in Neu-Ulm hat ein be-
trunkener Fahrer einen Unfall
verursacht. Der 23-Jährige war
anderen Verkehrsteilnehmern am
Freitagabend in der Europastraße
bereits durch seine unsicherere
Fahrweise aufgefallen. Auf Höhe
der Reuttier Straße kam es dann
zu dem Unfall, bei welchem der
23-Jährige auf das Heck eines an-
deren Autos auffuhr. Den Polizis-
ten fiel bei der Unfallaufnahme
sofort ein deutlicher Alkoholge-
ruch bei dem Fahrer auf. Ein Test
ergab eine Atemalkoholkonzent-
ration von über 2 Promille.

„Picknick für alle“
mitMusik und
Spielen
Ulm.Auch diesen Sommer organi-
sieren Akteure am Eselsberg wie-
der ein „Picknick für alle“. Der
Termin entwickelte sich zum be-
liebten Treffpunkt für Menschen
unterschiedlicher Kulturen und
jeden Alters. Das Picknick am
Dienstag, 14. Juli, findet von 16 bis
18 Uhr am neuen Spielplatz Bur-
gunderweg imGrünzug beim Fort
Unterer Eselsberg statt. Geboten
wird ein kleines Programm für
Kinder, Musik mit dem bulgari-
schen Kulturverein und Erzähle-
rin Maria Winter.

E
itel Sonnenschein auf dem
Donaufest. Am Sonntag-
mittag schlendern die Be-
sucher auf der Ulmer Sei-

te des Donauufers zwischen Es-
sens- und Marktständen durch.
Auf der Bühne im Weindorf baut
die nächste Band auf, Jazzpop gibt
es von „Jazz in Time“ am Nach-
mittag zu hören. Es ist der letz-
te Tag des Donaufestes, das nach
zehn Tagen zu Ende geht und da-
mit eine der letzten Gelegenhei-
ten, um etwa hölzernes Salatbe-
steck zu erstehen, einen geweb-
ten Schal oder doch einen ungari-
schen Langos, Baumkuchen oder
doch eine kalte Vorspeise vom
Zelt des Lokales „nö“. Das Festpu-
blikum ist entspannt. Um 18 Uhr
schließt das Fest.

In den zehn zurückliegenden
Tagen bot das Donaufest Gele-
genheit, die Vielfalt der Donau-
länder zu erleben. „Das ist uns
gelungen“, sagt Martin Bendel,
Ulms Erster Bürgermeister und
einer der beiden Geschäftsführer
des Donaubüros Ulm/Neu-Ulm,
selbstbewusst in der Pressekonfe-
renz zum Abschluss. Schon jetzt,
bevor alle Zahlen bis ins letzteDe-
tail ausgewertet sind, könne man
sagen: „Das 14. Donaufest ist ei-
nes der erfolgreichsten in der Ge-
schichte.“ Man gehe von 420.000
Besuchern aus, nochmal zehn
Prozent mehr als beim vergan-
genen Donaufest, für das 380.000
Besucher gezählt wurden. Doch
nicht nur auf die Zahlen komme
es an, sagte Bendel. Das Donau-
fest, das stets alle zwei Jahre statt-
findet, verbinde über Kunst, Kul-
tur, politische Diskussionen, Es-
sen, Trinken eben die Menschen
der Donauländer. „Hier wird das

Miteinander gelebt.“ Man ler-
ne sich auf respektvolle Art und
Weise kennen. „Das ist es, was das
Donaufest ausmacht.“

Von Neu-Ulmer Seite aus ist
Ralph Seiffert, Leiter des Bil-
dungsdezernats der Stadt, der Ge-
schäftsführer des Donaubüros. Er
sprach davon, dass das Donaufest
ein europäisches Friedensfest sei,
wie es Martin Schulz, Ex-EU-Par-
lamentspräsident, in seiner Rede
zur Eröffnung gesagt hatte. Seif-
fert selbst, der viel auf dem Do-
naufest unterwegs gewesen war,
sei vielen Menschen begegnet,
die vom Donaufest und seiner
friedlichen Atmosphäre gerade-
zu schwärmten.

Das Donaufest bietet an je-
dem der zehn Veranstaltungsta-
ge Konzerte auf den verschiede-
nen Bühnen in Neu-Ulm undUlm
und zwar von durchaus hochka-
rätigenMusikern. Die Programm-
planung liegt bei Rainer Markus
Walter. Dazu kommen Lesungen
von Autorinnen und Autoren der
Donauländer (Programmplanung:

Olivera Stosic Rakic), wobei jene
mit Robert Menasse und De-
nis Scheck im Stadthaus (9. Juli)
die mit den bekanntesten Akteu-
ren gewesen sein dürfte. Plus die
Kunsthandwerkershops für Kin-
der in Neu-Ulm. Diese Angebo-
te sind kostenfrei. Bendel sprach

davon, dass das Donaufest auf
Kosten von einer Million Euro
kommt, wobei 600.000 Euro die
Städte Ulm und Neu-Ulm finan-
zieren. Zudem beteiligen sich ver-
schiedene Sponsoren.

Komplett bezahlt wird etwa
der Aufenthalt von rund 90 jun-
gen Menschen im Donaujun-
gendcamp, das diesmal unter
dem Motto stand: „Europa sind
wir.“ Sieben Tage sind die Ju-

gendlichen in Ulm und Neu-Ulm.
Zeit, zu lernen, und auch Zeit,
um Freundschaften zu schließen,
wie Swantje Volkmann, die Leite-
rin des Camps, sagte. Die Jugend-
lichen wurden im Rathaus emp-
fangen, erarbeiteten sich inWork-
shops Themen und brachten etwa
im Schauspiel zumAusdruck, wie
sie über Grenzen denken. Das
Donaujugendcamp ist eines der
Herzstücke des Donaufestes, sind
sich die Verantwortlichen einig.
Es diene auch „der Selbstermäch-
tigung“, erklärte Donaubüro-Chef
Sebastian Rihm. Schließlich trau-
en sich Jugendliche, ob aus der
Ukraine, aus Bulgarien oder der
Republik Moldawien, die Reise
nach Deutschland zu und später
eventuell ein Studium inDeutsch-
land. Im Camp wird Deutsch ge-
sprochen, weswegen Jugendli-
che teilnehmen, die in ihren Hei-
matländern Deutsch lernen. Für
Rihm ist klar, dass im Donauju-
gendcamp wie beim gesamten
Fest „ein Verständnis für Osteu-
ropa“wachsen kann. „Das Donau-
fest stiftet ein Wir-Gefühl.“

Viele Besucher dürften sich für
den Markt der Donauländer inte-
ressieren, der mit 54 Ständen mit
Kunsthandwerk auf Ulmer und
Neu-Ulmer Seite plus 34 Gast-
roständen gut bestückt war. Un-
ter den Beschickern herrsche Zu-
friedenheit: nicht nur wegen der
gut laufenden Geschäfte, sondern
„weil hier ein besonderer Geist
herrscht“, wieMarktleiterin Frau-
ke Kazda sagt. Rundum friedlich
sei das Fest gewesen.

Das nächste Donaufest „steht
fest“, versicherte Bürgermeister
Bendel. Nach dem Abbau können
die Planungen für 2028 anlaufen.

Ein rundumgelungenes Fest
Das Donaufest ist am Sonntag zu Ende gegangen. Das Programm aus Musik, Literatur,
Gastronomie, Kunsthandwerk und Begegnungen kam an. Von Beate Rose

Förderbescheid für Donaujugendbüro

Das Land würdigte 20
Jahre Engagement im
Donauraum sowie 15
Jahre EU-Strategie für
den Donauraum. Florian
Hassler, Staatssekretär
für politische Koordina-
tion und Internationales
im Staatsministerium
Baden-Württemberg,
hatte zur Eröffnung des
14. Donaufests in Ulm
und Neu-Ulm, den För-

derbescheid für das
neue Donau-Jugend-Bü-
ro in Ulm mitgebracht.

Das Donau-Jugend-
Büro wird künftig beim
Donaubüro Ulm/Neu-
Ulm angesiedelt und
soll den grenzüber-
schreitenden Austausch
junger Menschen wei-
ter ausbauen. Ge-
plant sind beispielswei-

se neue Jugendbegeg-
nungen, Partnerschaf-
ten zwischen Schulen
und Bildungseinrichtun-
gen sowie ein dauerhaf-
tes Netzwerk für jun-
ge Menschen aus den
Donauländern. Baden-
Württemberg unter-
stütze das Projekt be-
wusst als Beitrag zu ei-
nem starken und geein-
ten Europa.

Dichtes Gedränge auf dem Donaufest: Am Sonntag ist es zu Ende gegangen. Foto: Samuel Tschaffon

Das Donaufest
stiftet ein

Wir-Gefühl.
Sebastian Rihm
Donaubüro
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ULM UND NEU-ULM

TOTAL-AUSVERKAUF
VON DAMEN- UND HERREN

TAG- UND NACHTWÄSCHE, SCHLAFANZÜGE,
NACHTHEMDEN, STRANDKLEIDER, BADEMÄNTEL

Nur vom 13. Juli bis 1. August 2026!
JETZT ZUGREIFEN – die Gelegenheit kommt nie wieder!

direkt
am Haus

Wir sind für Sie da:
Montag bis Freitag:
9.00 bis 12.00 Uhr und
14.00 bis 18.00 Uhr
Samstag:
9.00 bis 13.00 Uhr
und nach
Vereinbarung

Klosterhof 49 | 89077 Ulm-Söflingen
Tel. 0731 936 506 0 | www.haarer.de

AufSeite 17:Albert Einstein aus Plexiglas
bekommt womöglich Zuwachs durch
HildegardKnef.


